
Besprechungen

SC Er soll die Gegner 1n Santtmut zurechtwei- schen Entwicklung zeıgen sıch 1m spaten un!
SCIl, vielleicht da Gsott ihnen ZAUT: Sınnesände- 20 Jahrhundert: Aus eıner kulturellen Interiori-
rung verhilft“ (2 I1ım 2,24 Dünnbier tätsposıtion heraus posıtionıerte sıch der Katho-

lizismus mehr un! mehr „1N der Mıtte der (3e=
ZÖLLER, Miıchael!: Washington und Rom. Der Ka- sellschaft“, bıs hın 7A08 katholischen Präsıdenten
tholızısmus 1n der amerıkanıschen Kultur. Berlin: John Kennedy. uch 1ın Amerıika zeıgte I1a

Duncker Humblot 995 281 (Sozıale sıch azu eLiwa 1n Kriegszeıten, aber auch wäh-
Orıentierung. Kart. rend des demokratischen „new-deal“ als A4US-

Wer ach den (Über-)Lebensbedingungen der gesprochen staatstragend un! zouvernemental:
katholischen Glaubenstradition in der Moderne Patriarchen W1€e die Kardınäle George Mun-
fragt, dessen Interesse wiıird automatıiısch auch delein (Chıicago) un:! Francıs Spellman (New
dem amerıkanıschen Katholizismus gelten. Wıe York) verkehrten mehr der wenıger CS mi1t ıh-
1St möglich, da:‘ sıch 1mM Ontext der vielleicht ren zeıtgenössıschen Präsiıdenten.
indıyıdualisıertesten und kommerz1ialisiertesten Zöllers sorgfältig recherchierte Studıe bietet 1n
Kultur, 1m Ontext einer hochmobilen, multikul- eıner streckenweise geradezu spannenden Lek-
turellen un: „tradıtionslosen“ Gesellschaft eın ture eıne Vielzahl interessanter Intormationen.
solıder und ständıg wachsender katholi- Austührliche Beachtung tindet eLItwa das Bıl-
scher Bevölkerungsanteil konstitulert hat? Die dungssystem, dessen 731 Colleges un! Unıiversı1-
katholische Kırche der USA zaählt heute knapp taten als „Kulturträger“ zugleich eıne handteste

Miılliıonen Gläubige iın 162 Bıstümern un! pastorale un! Apostolatsfunktion zukommt.
Kırchenprovinzen, hat L1UTLT mäfßige Probleme Kritisch anzumerken bleibt eıne ZEW1SSE „Hıer-

MI1t ıhrem (Dıözesan-)Priesternachwuchs un archielastigkeıit“ der Darstellungen, W aASs WOmMOg-
verfügt ber eın hochefftizientes Schul- un: ıch mıt der Verfügbarkeit des Quellenmaterıals
Hochschulsystem. zusammenhängt. Kulturelle Unterschiede (und

Der Bayreuther Soziologe und Leıter der dor- Wandlungen) des Glaubensvollzugs 1n den VeI-

tıgen Amerikaforschungsstelle, Zöller, sucht schıiedenen Regionen des Rıesenlandes werden
dabe]j 11UTr and beleuchtet. Diskussionswür-1n seiner historisch angelegten Studie ach Ant-

WwOrten, un:! LUL 1es 1n eıner höchst kurzweilı- dıg erscheıint auch, ob die Kıiırche W1e€e der Autor
CIl un: zugleich inftormativen Weıise Zoöller GE 1es ın seıner (nıcht unberechtigten) Krıitik
zahlt zunächst Geschichte 1ın Geschichten: VO  . US-Hıiırtenbrieft Wırtschaftsiragen Insınule-
spanıschen Franzıskanermönchen, die 1ın nıcht LCI1 scheıint (201 {f.) auf gesellschaftspolitische
unbeträchtlicher ahl ıhren Miss1ıonseıter mıt Impulse un: entsprechende Veranstaltungen
dem Leben bezahlen; VO ersten katholischen ogleich ganz verzichten sollte, weıl die Mehrheit
Sıedlern 1n Pennsylvanıa un: Maryland, die Bı- 1n den Gemeıinden 1eSs laut Umfrage SOW1eSO für
schof uUun: Kurıe bıtten, doch VO otffiziellen (se- wenıger wichtig halt und weıl die Durchführung
sandtschaften Abstand nehmen, das PIC- 1L1UT 1n den Händen kıirchlicher Funktionäre (der
are Zusammenleben mMI1t der iıntoleranten LE- Zöllerschen „Kırchenmäuse“) liege. Wünschens-
stantıschen Mehrheit nıcht gefährden; VO wert waren schliefßlich noch Informationen ber
ersten US-Bischoft John Carroll, dessen Cousın die Fınanzıerungsprax1s der amerıkanıschen Kır-
als einzıger Katholik dıe amerikanısche Verfas- che und deren Rückwirkungen auf Identifikation
SUNg unterschrieben hat und der ach der utflö- und Engagement 1ın den Gemeıinden SCWESCI.
SUung des Jesuitenordens ach Amerika zurückge- Dennoch: Zöllers Buch wırd ZUr hochinstruk-
kehrt W al. Nach der endgültıgen Überwindung tiven Lektüre, weıl S1e die einleitende Fragestel-
des amerıkanıschen „Kulturkampfs“ werden 1mM lung 1n interessanter un! hoffnungsvoller Weıse

Jahrhundert bald interne Auseinandersetzun- beantwortet. Dıie amerıkanısche Erfahrung ze1ge,
CIl vırulent, die CI mıiıt der Identitätsbildung da{fß „dıe gesellschaftliche und relig1öse Indivi-
Amerikas verbunden sınd Wıe stark sollen die dualisierung die Ausbildung unıversaler Orıjen-
nationalen Gebräuche der Einwanderer berück- tierungen eher OÖrdert als hındertBesprechungen  gen. Er soll die Gegner in Sanftmut zurechtwei-  schen Entwicklung zeigen sich im späten 19. und  sen, vielleicht daß Gott ihnen zur Sinnesände-  20. Jahrhundert: Aus einer kulturellen Inferiori-  rung verhilft“ (2 'Tim 2,24f.).  A. Dünnbier  tätsposition heraus positionierte sich der Katho-  lizismus mehr und mehr „in der Mitte der Ge-  ZÖLLER, Michael: Washington und Rom. Der Ka-  sellschaft“, bis hin zum katholischen Präsidenten  tholizismus in der amerikanischen Kultur. Berlin:  John E: Kennedy. Auch in Amerika zeigte man  Duncker & Humblot 1995. 281 S. (Soziale  sich dazu — etwa ın Kriegszeiten, aber auch wäh-  Orientierung. 9.) Kart.  rend des demokratischen „new-deal“ — als aus-  Wer nach den (Über-)Lebensbedingungen der  gesprochen staatstragend und gouvernemental:  katholischen Glaubenstradition in der Moderne  Patriarchen wie die Kardinäle George W. Mun-  fragt, dessen Interesse wird automatisch auch  delein (Chicago) und Francis Spellman (New  dem amerikanischen Katholizismus gelten. Wie  York) verkehrten mehr oder weniger eng mit ıh-  ist es möglich, daß sich im Kontext der vielleicht  ren zeitgenössischen Präsidenten.  individualisiertesten und kommerzialisiertesten  Zöllers sorgfältig recherchierte Studie bietet in  Kultur, im Kontext einer hochmobilen, multikul-  einer streckenweise geradezu spannenden Lek-  turellen und „traditionslosen“ Gesellschaft ein  türe eine Vielzahl interessanter Informationen.  solider und sogar ständig wachsender katholi-  Ausführliche Beachtung findet etwa das Bil-  scher Bevölkerungsanteil konstituiert hat? Die  dungssystem, dessen 231 Colleges und Universi-  katholische Kirche der USA zählt heute knapp  täten als „Kulturträger“ zugleich eine handfeste  60 Millionen Gläubige in 162 Bistümern und  pastorale und Apostolatsfunktion zukommt.  36 Kirchenprovinzen, hat nur mäßige Probleme  Kritisch anzumerken bleibt eine gewisse „Hier-  mit ihrem (Diözesan-)Priesternachwuchs und  archielastigkeit“ der Darstellungen, was womög-  verfügt über ein hocheffizientes Schul- und  lich mit der Verfügbarkeit des Quellenmaterials  Hochschulsystem.  zusammenhängt. Kulturelle Unterschiede (und  Der Bayreuther Soziologe und Leiter der dor-  Wandlungen) des Glaubensvollzugs in den ver-  tigen Amerikaforschungsstelle, M. Zöller, sucht  schiedenen Regionen des Riesenlandes werden  dabei nur am Rand beleuchtet. Diskussionswür-  in seiner historisch angelegten Studie nach Ant-  worten, und er tut dies in einer höchst kurzweili-  dig erscheint auch, ob die Kirche — wie der Autor  gen und zugleich informativen Weise. Zöller er-  dies in seiner (nicht unberechtigten) Kritik am  zählt zunächst Geschichte — in Geschichten: von  US-Hirtenbrief zu Wirtschaftsfragen zu insinuie-  spanischen Franziskanermönchen, die in nicht  ren scheint (201ff.) — auf gesellschaftspolitische  unbeträchtlicher Zahl ihren Missionseifer mit  Impulse und entsprechende Veranstaltungen  dem Leben bezahlen; von ersten katholischen  gleich ganz verzichten sollte, weil die Mehrheit  Siedlern in Pennsylvania und Maryland, die Bi-  in den Gemeinden dies laut Umfrage sowieso für  schof und Kurie bitten, doch von offiziellen Ge-  weniger wichtig hält und weil die Durchführung  sandtschaften Abstand zu nehmen, um das pre-  nur in den Händen kirchlicher Funktionäre (der  käre Zusammenleben mit der intoleranten prote-  Zöllerschen „Kirchenmäuse“) liege. Wünschens-  stantischen Mehrheit nicht zu gefährden; vom  wert wären schließlich noch Informationen über  ersten US-Bischof John Carroll, dessen Cousin  die Finanzierungspraxis der amerikanischen Kir-  als einziger Katholik die amerikanische Verfas-  che und deren Rückwirkungen auf Identifikation  sung unterschrieben hat und der nach der Auflö-  und Engagement in den Gemeinden gewesen.  sung des Jesuitenordens nach Amerika zurückge-  Dennoch: Zöllers Buch wird zur hochinstruk-  kehrt war. Nach der endgültigen Überwindung  tiven Lektüre, weil sie die einleitende Fragestel-  des amerikanischen „Kulturkampfs“ werden im  lung in interessanter und hoffnungsvoller Weise  19. Jahrhundert bald interne Auseinandersetzun-  beantwortet. Die amerikanische Erfahrung zeige,  gen virulent, die eng mit der Identitätsbildung  daß „die gesellschaftliche und religiöse Indivi-  Amerikas verbunden sind: Wie stark sollen die  dualisierung die Ausbildung universaler Orien-  nationalen Gebräuche der Einwanderer berück-  tierungen eher fördert als hindert ... Gleichzeitig  sichtigt werden? Ähnlichkeiten mit der deut-  war die konkrete Lebensführung außerhalb des  791Gleichzeitig
sichtigt werden? Ahnlichkeiten mıt der eut- WTr die konkrete Lebensführung aufßerhalb des
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Berufs ımmer kleineren selbstgewählten (Fe amerıikanıschen Kultur katholisches Kırchenver-
meıinschatten Oorlentiert.“ Die US-Katholiken ständnıs nıcht als Antıthese, sondern als Entwurf
zeichne ann AdU>S, da S1e „ihre abstrakte Selbst- e1nes Lebenstils der Moderne. Zöllers Studıie
zuordnung und ıhre konkreten Lebensgemeıin- weckt schließlich auf ansprechende und ge1St-
schaften 1n dem Konzept Kırche zusammentüh- volle Weıise dıe Lust, ıhren Gegenstand eiınmal
He  — können“ (246 Hıer zeıgt sıch mıtten 1n der aus nächster Nähe kennenzulernen. Habisch

I1ESEM EFT
Ausgehend VO der kontroversen Diskussion ber dıe Kreuze ın öffentlichen Schulen reflektiert
EUGEN ISER, Leıter des Seni0orenstudiums der Nnıversıtät München, ber dıie theologische Bedeu-
tung des Teuzes. Dabe] überwindet dıe Sühnevorstellung VO Kreuzestod Jesu und deutet ıhn als
Exzefß der yöttliıchen Liebe.

Am November 1995 jahrt sıch 720 B Mal der Todestag VO RKupert Mayer S} ROMAN BIEI-
nımmt diıesen Gedenktag ZuU Anlafs, die Gestalt des Münchener Wıderstandskämpfters

den Nationalsozialısmus 4US LLEUCTICIN Quellen der Zeıtgeschichte rheben un! ıh; mMI1t dem theolo-
yischen Begriff „der verstummte Prophet“ deuten.

]JOHANNES KEITER, Professor für Moraltheologie der Unıwversıität Maınz, nımmt aus ethischer Per-
spektive Stellung ZU Abtreibungsrecht. Dabe] sieht das CUu«C (sesetz als einen Kompromißß,
der allerdings den Unrechtscharakter des Schwangerschaftsabbruchs klar ZU Ausdruck bringt. In der
Frage der Beratungsregeln plädiert für eınen Verbleib der kırchlichen Schwangerenberatung 1mM
staatlıchen Beratungssystem.

Dıie unbedingte Geltung der Menschenwürde un! der Menschenrechte verdankt sıch ursprünglich
dem jüdısch-christlıchen Menschenbild. ERMANN POTTMEYER, Protessor für Fundamentaltheolo-
o/1€ der Unmversıität Bochum, erortert, w1e heute das Evangelıum der Freiheit für den säkularen Staat
bedeutsam werden kann. Dabei wendet sıch eın blo{ß emanzıpatıves Freiheitsverständnıiıs un!
betont Gerechtigkeit un! Solidarıtät als Kern der sıttlıchen Verantwortung des Staats.

Papst Johannes Paul E} hat siıch ınnerhal kurzer Zeıt be] J1er verschıedenen Gelegenheıten
Wüuürde un Sıtuation der Frau geaußert. MARION WAGNER, Lehrbeauftragte für Dogmatık der Uni1-
versıtät Koblenz, analysıert diese Dokumente auf dem Hıntergrund rüherer kirchlicher Verlautbarun-
gen und drängt auch innerkirchlich auf eine Umsetzung gegebener Neuansätze YA8uG Gleichberechti-
Sung der Frauen.
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